
Er lag auf der Seite und bewegte
sich nicht.
Blitzschnell stürzte Antoine

sich auf den kleinen Hund. No-
bodys Maul war voller schwarzer
Farbe, und er schauteAntoinemit
ruhigem, vielleicht auch fragen-
dem Blick an. Er atmete nur noch
schwach.
Antoine war mit einem Mal

ganz blass. Er traute sich nicht,
den Hund zu berühren, und hät-
te ihm doch so gern geholfen und
irgendetwas für ihn getan. Und
so murmelte er nur immer wie-
der leise:
„Ganz ruhig, Nobody, mein ar-

mer kleiner Hund, ganz ruhig,
Nobody, ganz ruhig. Das wird
schon wieder, mein kleiner Hund,
ganz ruhig, ganz ruhig.“
DerHund lag reglosaufdemBo-

den, seinBrustkorbhobund senk-
te sich nur noch ganz leicht. Oder
war das ein Zittern? Doch Nobo-
dy schien nicht zu leiden. Viel-
mehr sah er heiter aus, als hätte er
plötzlich beschlossen, nicht mehr
wie verrückt durch dieGegend zu
rennen, umsichandenDüftender
nahenden Morgendämmerung zu
erfreuen. Um glücklich zu sein,
schien es ihmzugenügen, dass die

Weltordnung so war, wie sie sein
sollte.Antoinehingegenwarnicht
heiter. Mit zusammengepress-
ten Zähnen und trockener Kehle
kämpfte er gegendiePanikan, die
er in sich aufsteigen spürte, und
nahm schließlich den Hund auf
den Arm. Als er zu seinemMotor-
rad ging, spürte er, dass der Hund
fror. Erwollte ihnbeschützenund
in den Beiwagen legen, in dem
das Cello stand. Kurz entschlos-
sen zog Antoine seine Jacke aus,
breitete sie auf der Erde aus und
legte Nobody hinein. Dann öffne-
te er den Cellokasten, nahm das
Instrument heraus, schaute sich
um und lief auf einen Graben zu.
Antoine sprang über ihn hinweg,
gelangte auf ein Feld und stellte
das Cello dort mitten in dem ho-
hen Gras auf seinem Stachel ab.
Dann lief er eilig zu seinem Mo-
torrad zurück und legte den klei-
nen Hund, den er in seine Jacke
gewickelt hatte, in den Cellokas-
ten und stellte diesen in den Bei-
wagen. Für einen kurzenMoment
erinnerte ihn derKasten an einen
Sarg, aber nein, das durfte nicht
Nobodys Sarg sein, nein, er sollte
doch nur nicht frieren.
Antoine fror entsetzlich, als er

auf seinem Motorrad zurück ins
Dorf fuhr.

DasCello, daswie eine originel-
le Vogelscheuche allein auf dem
Feld stand, sah zu,wiederMorgen
heranbrach und Villerude in ein
rotes Licht getaucht wurde.
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Die roten Streifen der Morgen-
dämmerung lösten sich nach und
nach auf, als der kalte Morgen in
Villerude begann. Die schrille
Klingel am Eingang des Hauses,
in dem Jean-Pierre wohnte, hall-
te wie in einem Albtraum. Ob-
wohl sie so nahe war, hörte man
sie kaum. Immer wieder drückte
Antoine mit seinen von der Kälte
geröteten Fingern auf die Klin-
gel. Endlich öffnete Jean-Pierre
in Jogginghose, Fleecepullover
und Hausschuhen die Tür. Anto-
ine stammelte nur wirres Zeug.
Schließlich öffnete er den Cello-
kasten, und Jean-Pierre sah ei-
nen kleinen Hundmit schwarzem
Fell. Er erstarrte und rief Marie,
ohne den Blick von demHund ab-
zuwenden.
Marie und Jean-Pierre sagten

irgendwelche Dinge, und Ma-
rie stellte Antoine Fragen, die er
beantworten musste, doch seine
Antworten ergaben keinen rich-
tigen Sinn. Die Geschichte, die
er erzählte, war wirr und hör-
te sich an wie ein böser Traum.
Marie und Jean-Pierre mein-
ten, man könne noch nichts Ge-
naues sagen, müsse sich aber
auf das Schlimmste gefasst ma-
chen. Antoine könne im Augen-

blick nichts tun, er sehe furcht-
bar aus und solle nach Hause zu-
rückkehren. Er stand dort wie
gelähmt und wusste nicht, wie
er den Tag überstehen sollte. No-
body musste in die Tierklinik
gebracht werden, und Marie er-
laubte Antoine nicht, sie zu be-
gleiten. Sie hatte den Eindruck,
dass er nicht er selbst war, und
damit hatte sie recht. Er befand
sich in einer Art Niemandsland
und rang mit der Frage, ob diese
verheerendeNacht einen anderen
Menschen aus ihm gemacht hat-
te. Aber was für einen? Er fühlte
sich wie abgetrennt von der Ver-
gangenheit. Für ihn gab es kei-
nenEinbruch, keinenTresor, kei-
neRose, keinenCamille undnicht
einmal mehr Villerude. Nur das
Gefühl qualvollen Bedauerns,
das nach toten Fischen roch. Der
Film Rififi ging schlecht aus. Das
hätte ihn stutzig machen sollen.
Kein Happy End.
Antoine folgte mit Blicken dem

Auto der Tierärztin, als sie sich
auf den Weg zur Klinik machte.
Andiesem frühenMorgenblieb er
allein zurück, mit dem Cellokas-
ten voller schwarzer Farbflecken.
Er dachte an das Instrument,

das er auf dem Feld in der Nä-
he der Sümpfe abholen musste.
Doch zuerst galt es, die Spuren
der Nacht wegzuwaschen. Anto-
ine stieg aufs Motorrad und fuhr
nachHause. Kaumwar er in seine
Straße eingebogen, da spürte er
eine sonderbare Energie, wie ein
winziges Licht, das nicht hätte da
sein dürfen, etwas Unsichtbares,
das von seinem Haus ausstrahl-

te, als hätte auch sein Heim sich
über Nacht verändert. Er parkte
sein Motorrad vor dem Haus und
spähte in Richtung Tür. Sie war
einen Spaltbreit geöffnet.
Antoine stieß sie auf und schau-

te hinein. Komischerweise wun-
derte er sich überhaupt nicht.
Nichts stimmte mehr mit dem
Bild seiner Einrichtung überein,
das er imKopf abgespeichert hat-
te. Es sah aus, als wäre ein Tor-
nado durch sämtliche Räume ge-
fegt. Alles, was ihm vertraut war
und ihm Sicherheit bot, war ver-
wüstet.
Als Antoine ein paar Schrit-

te getan hatte, trat er mit seinen
Stiefeln auf die kaputten Sachen,
mit denen der Boden übersät war.

Das Licht einer Halogenlam-
pe, die dort lag und noch brann-
te, fiel schräg auf die Trümmer
seines Hauses. Die Eindringlin-
ge hatten den Schonbezug der
Couch heruntergerissen und auf
links gedreht und die Couch auf-
geschlitzt. Alle Schränke waren
leer, und seine Kleidung und die
Bügel lagen überall verstreut he-
rum. Ein undurchdringlicher
Knäuel aus herausgerissenenKa-
beln und Filmdosen bedeckte den
Computer. Tische, Stühle und der
Inhalt der Küchenschränke, alles
lag aufdemBoden.DieRegale, die
an den Wänden gestanden hat-
ten, waren umgeworfen worden.
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Wie ein Kaffeeautomat mit Hilfe der intelligenten Brille „Adamaas“ bedient wird, demonstriert Jonas
Blattgerste, wissenschaftliche Hilfskraft am Exzellenzcluster Kognitive Interaktionstechnologie (Citec) der
Universität Bielefeld. Bilder: Springer

Universität Bielefeld

Mitdenkende
Brille hilft bei
Alltagsaufgaben

der verbunden sind: Augenbewe-
gungen werden gemessen und Ak-
tionen des Brillenträgers erkannt –
etwa ob er das richtige Bauteil für
den Nistkasten gerade in der Hand
hält. „Zudem wird vor Nutzung
der Brille mit speziellen Messun-
gen geprüft, welche Handlungs-
schritte der Brillenträger bereits
kennt“, sagt der 55-Jährige. Diese
Gedächtnismessung fließe in die
Daten ein und ermögliche eine in-
dividuelle Einstellung der Brille je
nach Vorwissen. „Wir können auf
diese Weise eine Fehlerprognose er-
stellen und herausfinden, welcher
Nutzer welche auf ihn zugeschnit-
tenen Hinweise benötigt“, sagt
Projektmitarbeiter Benjamin
Strenge. „So werden nur Hinweise
gegeben, die notwendig sind.“

Je nach Bedarf wird die Hilfe –
etwa der Hinweis auf das richtige
Bauteil – im Display der Brille als
Text, Grafik, Video und virtuelle
Hand oder Person eingeblendet.
Zudem können Vitalfunktionen
wie Blutdruck und Herzfrequenz
erfasst und so Emotionen berück-
sichtigt werden. „Die Brille kann
bei Aufregung beruhigende Hin-
weise einblenden, bevor die Person
überfordert ist“, sagt Schack.

Drei Jahre haben die Experten
an der Brille gearbeitet. Ein Paral-
lelforschungsprojekt steht vor der
Genehmigung: der Einsatz in Pro-
duktionsbetrieben. „Mit der Brille
lassen sich Arbeitsabläufe besser
erlernen und neue Mitarbeiter in
Betrieben leichter einarbeiten“, ist
sich Schack sicher.

Von unserem Redaktionsmitglied
KAROLINE SPRINGER

Bielefeld (gl). „Bitte Kaffeetas-
se platzieren!“ steht auf dem Dis-
play vor den Augen von Jonas
Blattgerste. Der 24-Jährige, der als
wissenschaftliche Hilfskraft an der
Universität Bielefeld arbeitet, trägt
eine besondere Datenbrille. Sie
veranschaulicht mittels eingeblen-
deter Schrift, Zeichen und Bilder,
wie der Kaffeeautomat zu bedie-
nen ist. Die intelligente Brille ha-
ben Forscher der Uni entwickelt.
Sie soll älteren und behinderten
Menschen helfen – als Lotse im
Alltag. Im Juni wurde sie beim
Innovationswettbewerb „Land der
Ideen“ ausgezeichnet.

Einen Kaffeautomaten bedienen,
einen Nistkasten fertigen und eine
Schublade zusammenbauen – an-
hand dieser drei
Szenarien haben
die Forscher Pro-
gramme für die
mitdenkende
Brille entwickelt
und getestet.
„Das Besondere
ist: Die Brille
weiß, bei wel-
chem Handlungsschritt der Bril-
lenträger gerade ist und wo er Hilfe
braucht“, sagt Prof. Thomas
Schack (kl. Bild), Leiter des For-
schungsprojekts „Adamaas“.

Denn die „Adamaas“-Brille ver-
eint mehrere Techniken, die über
Wlan und einen Server miteinan-

Forscher wünschen größeres Sichtfeld
wünschen sich ein größeres Sicht-
feld für die eingeblendeten Hin-
weise sowie leichtere, schmalere
und günstigere Brillengestelle. Das
wird nicht lange auf sich warten
lassen: „Die Entwicklungen im Be-
reich intelligenter Datenbrillen
sind rasant“, sagt Benjamin Stren-
ge vom Exzellenzcluster Kognitive
Interaktionstechnologie (Citec) der
Uni Bielefeld. „Sobald die passen-
de Hardware kommt, haben wir
schon die Programme und die las-
sen sich auf verschiedene Anwen-
dungsbereiche umschreiben.“

Genau das ist ein Ziel, was die For-
scher verfolgen. „Wir wollen älte-
ren Menschen helfen, selbstständig
zu bleiben und behinderten Men-
schen, selbstständig oder arbeitsfä-
hig zu werden“, sagt Forschungs-
leiter Prof. Thomas Schack.

Doch marktreif ist die Bielefel-
der „Adamaas“-Brille noch nicht.
Es gibt Verbesserungsmöglichkei-
ten: „Für Brillenträger ist die Brille
nicht gut zu tragen“, sagt Marske.
Auch die Forscher, die die Brillen
bei Herstellern kaufen und mit
ihren Entwicklungen aufrüsten,

Bielefeld (spr). Ältere und behin-
derte Menschen der von Bodel-
schwinghschen Stiftungen Bethel
in Bielefeld haben als Probanden
unter anderem in Werkstätten die
mitdenkende Brille getestet – mit
positiver Resonanz. „Für die jünge-
ren Leute war die Brille ein Anreiz,
einen Nistkasten zu bauen“, sagt
Andreas-Paul Marske vom Bil-
dungszentrum Schopf in Bethel.
Die Brille erleichtere ein zügiges
und fehlerfreieres Arbeiten, ohne
den Anleiter fragen oder eine lange
Arbeitsanweisung lesen zu müssen.

Ob das richtige Bauteil für den
Nistkasten angeschraubt wird,
erkennt die Bielefelder Daten-
brille, die Jonas Blattgerste auf
dem Kopf trägt.

Hintergrund

Die intelligente Datenbrille
„Adamaas“ als Hilfe für Senioren
und behinderte Menschen wurde
am Exzellenzcluster Kognitive In-
teraktionstechnologie (Citec) der
Universität Bielefeld erforscht. Das
Projekt, das 2015 offiziell gestartet
ist, findet in dieser Woche seinen
Abschluss. Partner waren unter
anderem ein Biomechanik-Unter-
nehmen, eine Eyetracking-Techno-
logie-Firma (Nachverfolgung und
Auswertung von Augenbewegun-
gen) sowie die von Bodel-
schwinghschen Stiftungen Bethel
in Bielefeld. Probanden aus Bethel
haben die Brille getestet. Gefördert
wurde das Projekt mit 1,6 Millio-
nen Euro vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung. Das
Projekt gilt als beispielhaft für die
Innovationskraft Deutschlands
und ist daher einer von 100 Preis-
trägern beim Innovationswett-
bewerb „Ausgezeichnete Orte im
Land der Ideen“. (spr)

LED-Wand

Erstes Kino ohne
Filmprojektor

Esslingen (dpa). Mit einer
neuartigen LED-Wand für Ki-
nos versucht der Technologie-
konzern Samsung nun auch in
Deutschland, den Abschied von
Leinwand und Filmprojektor
einzuläuten. Die Technik soll
einerseits das Bild deutlich ver-
bessern, andererseits den Kino-
betreibern neue Nutzungsmög-
lichkeiten verschaffen, wie der
Hersteller bei der Präsentation
betonte. Da der Leuchtdioden-
Screen auch bei Beleuchtung
funktioniere, könnten die Säle
zum Beispiel besser für Vorträ-
ge oder für Computerspiel-
Wettbewerbe (eSports) genutzt
werden. Das Kino „Traum-
palast“ in Esslingen bei Stutt-
gart ist das erste in Deutsch-
land, das die Technik mit einer
56 Quadratmeter großen Wand
aus 26 Millionen LED nutzt.

Umstellung auf WLTP-Standard

VW rechnet mit mehr
Abgastest-Problemen

mit Hochdruck daran, die Auswir-
kungen im Rahmen zu halten“,
hieß es im Schreiben des Vor-
standschefs. Auch Betriebsrats-
chef Bernd Osterloh wandte sich
an die Belegschaft. „Nach dem
Sommer gehen wir in eine Zeit der
Ungewissheit“, schrieb er.

Auch andere Autobauer ringen
mit der komplexen Umstellung,
teils müssen ganze Modellreihen
vorübergehend aus dem Pro-
gramm genommen werden. BMW
hatte bereits im März angekün-
digt, die Fertigung mehrerer Ben-
ziner-Modelle für den europäi-
schen Markt zu stoppen, um sie
für die neuen Verbrauchsmessun-
gen fit zu machen. Der 7er werde
als Benziner in Europa sogar ein
Jahr lang eingestellt.

Wolfsburg (dpa). Der Autobauer
Volkswagen rechnet wegen neuer
Abgastests mit einer noch länge-
ren Durststrecke als bisher be-
kannt. „Dieses Thema wird uns
einige Monate beschäftigen, bis
wir in den Werken wieder zu einer
normalen Fahrweise kommen“,
schrieb Vorstandschef Herbert
Diess an die Mitarbeiter.

Wegen des ab 1. September für
Neufahrzeuge verbindlichen Ab-
gastest-Standards WLTP hält VW
im Stammwerk Wolfsburg nach
den heute beginnenden Werksferi-
en tageweise die Bänder an, weil
der Konzern mit der Zertifizierung
verschiedener Modellvarianten
nicht hinterherkommt. „Die Kol-
legen in der Technischen Entwick-
lung und der Produktion arbeiten

Vernetzung, Elektroantriebe und Akku-Technologien stehen im Zen-
trum der gestern gestarteten Fahrradmesse Eurobike. In Friedrichs-
hafen am Bodensee stellt etwa der Schweizer Anbieter Stromer eine
Cloud-basierte Plattform vor, über die Radfahrer navigieren oder mit
anderen Verkehrsteilnehmern kommunizieren können. Standardmäßig
gibt es Funktionen wie die Motor-Feinjustierung oder die Sperre und
Ortung des Fahrrads über die App. Das Bild zeigt ein schlüsselloses Bü-
gelschloss von Abus, das sich über eine App und Bluetooth öffnen lässt.

Fahrradmesse Eurobike Günstiger telefonieren
Ortsgespräche: Montag − Freitag

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/Min.

0−7 01028 Sparcall 0,10
01070 Arcor 0,91

7−9 01097 01097telecom 1,25
01028 Sparcall 1,66

9−12 01097 01097telecom 1,45
01028 Sparcall 1,66

12−18 01028 Sparcall 1,66
01097 01097telecom 1,67

18−19 01028 Sparcall 1,66
01097 01097telecom 1,67

19−24 01070 Arcor 0,79
01013 Tele2 0,94

Ferngespräche: Montag − Freitag

0−7 01028 Sparcall 0,10
01070 Arcor 0,19

7−9 010088 010088 0,75
010052 010052 0,84

9−14 010088 010088 0,75
010052 010052 0,84

14−18 010012 010012 0,55
010088 010088 0,75

18−19 010088 010088 0,75
010052 010052 0,84

19−24 01070 Arcor 0,47
01045 01045 0,94

Festnetz zu Mobil: Montag − Freitag

0−18 010012 010012 2,05
010011 010011 2,09

18−24 010012 010012 2,05
010011 010011 2,09
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